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0.  Einleitung 

 

Den Ursprung meiner Auseinandersetzung mit dem Thema der vorliegenden Arbeit 

stellen meine Beobachtungen während eines Praktikums im „Zentrum für 

Frühbehandlung und Frühförderung“ in Köln dar. Am nachhaltigsten beschäftigte 

mich der Umstand, dass von der Gesamtzahl der Kinder, die ich im Rahmen der 

heilpädagogischen Frühförderung miterlebte, nur ein einziges Kind als im 

„klassischen“ Sinne behindert diagnostiziert war. Alle anderen Kinder erhielten 

frühförderliche Maßnahmen, da bei ihnen zwar keine manifesten Behinderungsbilder 

vorlagen, sie jedoch in ihrer Entwicklung in unterschiedlichen Bereichen 

beeinträchtigt waren. Gespräche mit den Mitarbeitern der Einrichtung und die zur 

Frühförderung vorliegende Fachliteratur zeigten, dass diese Verteilung nicht 

repräsentativ für die gesamte Frühförderung ist, jedoch in ihrer Tendenz eine Realität 

der Frühförderung darstellt: seit Bestehen der Frühförderung haben sich Kinder mit 

Entwicklungs- und Verhaltensauffälligkeiten, von denen ein Großteil aus 

psychosozial belasteten Familien stammt, zur anteilig größten Gruppe der von 

Frühförderung betreuten Kinder entwickelt.  

Aus der Auseinandersetzung mit dieser Thematik entwickelte sich die dieser Arbeit 

zugrundeliegende, zweigeteilte Fragestellung:  

1. Lassen sich Gründe ausfindig machen für eine Zunahme des Anteils der 

„von Behinderung bedrohten“ und entwicklungs- und 

verhaltensauffälligen Kinder innerhalb der Frühförderung? 

2. Welches sind die Konsequenzen für die Frühförderung bezogen auf die 

Arbeit mit dieser Zielgruppe? 

Die Literaturrecherche zeigte, dass sich ein auffälliger Zusammenhang zwischen 

Entwicklungs- und Verhaltensauffälligkeiten von Kindern und deren 

Lebenskontexten beobachten lässt. Um also einen Zuwachs der „von Behinderung 

bedrohten Kinder“ erklären zu können, muss man diesen in einem größeren Kontext 

betrachten. Daraus entwickelte sich der Ansatz, besondere gesellschaftliche 

Bereiche, deren Entwicklung und die daraus resultierenden Auswirkungen auf 

Kinder zu untersuchen, um hiervon ausgehend die Konsequenzen für die 

Frühförderung, die sich aus der Zunahme der aus psychosozial belasteten 



 4

Verhältnissen stammenden Klientel ergeben, zu entwickeln. Dies führte zum Titel 

der vorliegenden Arbeit: Wandel der Gesellschaft – Wandel der Klientel – Wandel 

der Frühförderung. 

Gemäß der Dreiteilung des Titels ist auch die Arbeit in drei Kapitel gegliedert. 

Im ersten Teil stehen gesellschaftliche Wandlungsprozesse im Mittelpunkt der 

Betrachtung. Ausgehend von der Annahme, dass die Gefährdung der kindlichen 

Entwicklung in einem engen Zusammenhang mit der sozioökonomischen Situation 

des familiären Umfelds und den daraus folgenden Problematiken steht, wird zunächst 

dargestellt, welche Tendenzen in der Bundesrepublik bezüglich sozialer 

Ungleichverteilung zu erkennen und welche sozialen Gruppen besonders davon 

betroffen sind. Einen großen Stellenwert nimmt dabei die Darstellung der „Armut“ 

und der von ihr besonders betroffenen Gruppen ein. Da der besondere Fokus dieser 

Arbeit auf Kinder und deren Entwicklung gerichtet ist, bedarf auch der Wandel 

familialer Strukturen einer eingehenderen Betrachtung, da Familie als primäre 

Sozialisationsinstanz im jungen Alter vornehmlicher Ort kindlicher Entwicklung ist. 

In Kapitel zwei wird untersucht, wie sich die zuvor beschriebenen Umstände auf die 

Entwicklung von Kindern auswirken können. Der besondere Schwerpunkt wird 

dabei darauf liegen, ob und inwiefern es sich dabei um Gefährdungen der kindlichen 

Entwicklung handelt. 

Das dritte Kapitel setzt sich mit den veränderten Anforderungen an die 

Frühförderung auseinander, die an sie aufgrund der Zunahme der Kinder aus 

psychosozial belasteten Familien gestellt werden.  

Die Entwicklung der Idee für diese Arbeit legt als methodische Vorgehensweise die 

Verwendung des hermeneutischen Konzeptes (vgl. Danner 1998, 31-116) nahe.  

Geleitet durch meine „Alltagserfahrung“ gehe ich mit einem ersten Vorverständnis 

an die entsprechende Forschungsliteratur heran, um zu einem erweiterten, vertieften 

Verständnis für die komplexen Zusammenhänge bezüglich meiner 

Ausgangsbeobachtung zu gelangen. Der Kreis oder Zirkel (vgl. Danner 1998, 55f.) 

wird erneut „geschlossen“, wenn ich mit Hilfe dieses erweiterten Verstehens zu 

praktischen Konsequenzen für die „Alltagssituation“, hier für alle an der 

Frühförderung Beteiligten, gelange. 

 


